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Der Lehrplan 21 – 
ein Manipulationsinstrument? 
Kinder im Netz globaler Konzerne

von Dr. phil. Judith Barben

Der «Lehrplan 21» wurde 2006 von der Kon-
ferenz der kantonalen Erziehungsdirekto-
ren als neuer Einheitslehrplan für die ganze 

Deutschschweiz beschlossen – ohne demokrati-
sche Legitimation.1 Er wurde während Jahren im 
Geheimen von einer kleinen «Expertengruppe» 
ausgearbeitet und 2014 als definitiv erklärt.2 Basel 
Stadt übernahm ihn im Sommer 2015, Baselland 
im Sommer 2017 – unter der Bezeichnung «Lehr-
plan Volksschule Baselland» (mit wenigen, unwe-
sentlichen Änderungen gegenüber dem «Lehrplan 
21»). Seither wächst der Widerstand gegen diesen 
Einheitslehrplan täglich, weil Lehrer, Eltern und 
Schüler immer stärker mit den negativen Auswir-
kungen konfrontiert sind.
Im folgenden werden einige wesentliche Aspek-
te zu den Inhalten und Hintergründen des «Lehr-
plan 21» zusammengefasst, die auf gründlichen 
Recherchen und praktischen Beispielen aus dem 
Schulalltag beruhen.

Persönlicher Hintergrund  

Vor rund 40 Jahren begann ich als Primarlehre-
rin zu unterrichten. Später folgten Tätigkeiten 
als Heilpädagogin, Psychologin und Psycho-
therapeutin für Kinder und Jugendliche. Durch 
meine langjährige Berufserfahrung lernte ich 
die Schweizer Volksschule und ihre Qualität aus 
ver-schiedenen Blickwinkeln kennen und schät-
zen. 

Gleichzeitig beobachtete ich die Auswirkungen 
der ständigen «Reformen», die unserer Schule seit 
rund 25 Jahren auferlegt werden. Mit vielen die-
ser «Reformen» wurden bewährte Prinzipien wie 
das solide Vermitteln von Grundlagen in Lesen, 
Schreiben und Rechnen oder von Grundhaltun-
gen wie Sorgfalt, Rücksichtnahme und Pflichtge-
fühl aufgegeben. Stattdessen propagierte man das 
sogenannt «selbstorganisierte» Lernen. Fehler zu 
korrigieren wurde zunehmend verpönt. 

Fehlgeleitete Schulreformen

Die unzähligen «Schulreformen» gingen stets 
mit wohlklingenden Versprechen einher wie 
«mehr Chancengleichheit» oder «mehr Selbst-
verantwortung». Doch diese Versprechen erfüll-
ten sich selten, im Gegenteil: Durch die ständi-
gen «Reformen» hat das Leistungsniveau an 
unserer Volksschule bereits dramatisch abge-
nommen, wie Lehrmeister, Berufsschullehrer 
und Lehrer anderer weiterführender Schulen 
übereinstimmend berichten. Heutige Schulab-
gänger sind oft nicht mehr in der Lage, einen 
Satz fehlerfrei zu schreiben, einen kurzen Text 
flüssig zu lesen oder simple Rechenaufgaben 
zu lösen. 
Es muss betont werden: Keine dieser «Schul-
reformen» ging von den Lehrern oder Eltern 
aus. Ausnahmslos alle wurden der Schule «von 
oben», das heisst von den Bildungsdirektionen, 
aufgezwungen. Und nun wird uns der «Lehr-
plan 21» vorgesetzt. Mit diesem wird die Axt an 

die noch bestehenden Grundstrukturen unse-
rer Volksschule gelegt. Bewährte Grundpfeiler 
wie Jahrgangsklassen, Jahresziele, Methoden-
freiheit und systematischer Stoffaufbau sollen 
verschwinden. Ebenso der Kindergarten. Schon 
mit vier Jahren sollen die Kinder eingeschult 
werden.

Worauf gründet der Erfolg  
der Schweizer Volksschule?

Um die einschneidenden Veränderungen sicht-
bar zu machen, die mit dem «Lehrplan 21» beab-
sichtigt sind, stelle ich einige wichtige Aspekte der 
bisherigen Volksschule voran. Unsere Volksschule 
beruht auf den Grundsätzen des berühmten Päda-
gogen und Sozialreformers Johann Heinrich Pesta-
lozzi. Dieser setzte sich schon vor rund 200 Jahren 
dafür ein, dass alle Kinder – ob reich oder arm, ob 
aus Stadt oder Land, ob Mädchen oder Knabe – 
eine gemeinsame, solide Schulbildung erhalten. 
Weiter forderte Pestalozzi die Bildung von «Kopf, 
Herz und Hand»; er legte grossen Wert auf An-
schaulichkeit und darauf, dass der Stoff systema-
tisch aufgebaut und vermittelt werde – beginnend 
beim Einfachen und fortschreitend zum Schwie-
rigen. Diese Grundsätze entsprechen dem Wesen 
des Kindes. Deshalb ist Pestalozzis Bildungsver-
ständnis auch heute noch modern und topaktuell.
Eine weitere Grundlage der Schweizer Volksschule 
sind die direkte Demokratie und der Föderalismus. 
Diese zentralen Elemente unseres Staatswesens 
ermöglichen die Mitsprache der Bürger in Schul-
fragen, die Vielfalt der Bildungsinstitutionen und 
deren breite Verankerung in der Bevölkerung. 
Auf all diesen Grundlagen entstand in der Schweiz 
eines der besten Schulsysteme der Welt. Schweizer 
Schüler schneiden in internationalen Vergleichs-
studien immer wieder hervorragend ab. So erhiel-
ten die Schweizer Schüler 2016 im Fach Mathema-
tik in der internationalen Pisa-Studie Bestnoten, 
weit über dem europäischen Durchschnitt.3 Diese 
guten Ergebnisse basieren immer noch auf der ge-
wachsenen Substanz unseres bewährten Schul-
systems. Wir haben deshalb allen Grund, unserem 
einzigen Rohstoff Sorge zu tragen: einer umfassen-
den Bildung, die auf tragenden Werten beruht.4 

Fragwürdiges Unterrichtsverständnis  
des Lehrplans 21

Doch das Unterrichtsverständnis des «Lehrplan 
21» weicht grundlegend von den beschriebenen 
Prinzipien ab. Während der Klassenunterricht bis 
anhin als wichtigste Unterrichtsform galt, um neu-
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schlafen zu können, ist ein Segen. 
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Ausmess-Aktion im Kompetenz-
zentrum für gesundes Liegen in 
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Vorbeugen ist besser als heilen
Schwarzer Knoblauch ist ein natür-
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Das Herrenmodegeschäft in 
Basel beim Brausebad gibt 
es bereits seit über 60 Jah-

ren. Martin von Euw, der aktuelle 
Inhaber, hat das Geschäft vor 19 
Jahren von seinem Vater Herbert 
von Euw übernommen, ist sozu-

sagen im Metier aufgewachsen. 
«In anderen Familien wurde am 
Mittagstisch über Sport und Politik 
gesprochen, bei uns war das zen-
trale Thema Stoffqualitäten in Be-
zug auf Männerkleidung», erinnert 
sich Martin von Euw schmunzelnd. 

Vor vier Jahren ergab sich dann die 
Möglichkeit der Übernahme des 
Herrenmodegeschäfts von Fabian 
Bloch in Aesch fast wie von selbst, 
denn beide Familien kannten sich 
schon lange und waren befreundet. 

Lesen Sie weiter auf Seite 4

KLEIDER MACHEN «HERREN»!
Bei H. von Euw Herrenmode in Basel und Aesch ist es ein Leichtes, in die Welt von angesagten, 
modischen Outfits für Männer einzutauchen. Egal ob Business- & Freizeitmode oder festliche 
Anlässe – der Herrenausstatter hat sich in der Region betreffend Qualität und Auswahl einen 
ausgezeichneten Namen geschaffen. Mittlerweile gelten die beiden Fachgeschäfte als Geheim-
tipp für Spezial-, Kurz- und Übergrössen – denn schliesslich ist guter Stil keine Frage der Figur!
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Dieser Artikel erschien am 26. April 2018 im:

André Barmettler Ruben Buchwalder

Glaube an Gott und binde dein Kamel fest

Die Gläubigen kamen in Scharen, um die Worte des Propheten 
zu hören. 
Ein Mann hörte besonders aufmerksam und andächtig zu, betete 
mit gläubiger Inbrunst und verabschiedete sich schliesslich vom 
Propheten, als es Abend wurde. 
Kaum war er draussen, kam er wieder zurückgerannt und schrie 
mit sich überschlagender Stimme: «Oh, Herr! Heute morgen ritt 
ich auf meinem Kamel zu dir, um dich, den Propheten Gottes zu 
hören. Jetzt ist das Kamel nicht mehr da. Weit und breit ist kein 
Kamel zu sehen. Ich war dir gehorsam, achtete auf jedes Wort 
deiner Rede und vertraute auf Gottes Allmacht. Jetzt, oh Herr, ist 
mein Kamel fort. 
Ist das die göttliche Gerechtigkeit? Ist das die Belohnung meines 
Glaubens? Ist das der Dank für meine Gebete?» 

Der Prophet hörte sich diese verzweifelten Worte an und ant-
wortete mit einem gütigen Lächeln: «Glaube an Gott und binde 
dein Kamel fest!»

Viel Spass mit der neuen Ausgabe!

Ihr Team des Basel-Express' 
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Wem soll man glauben?

«Kannst du mir für heute Nachmittag deinen Esel leihen?» fragte ein Bauer den Mullah. 
«Lieber Freund», sagte da der Mullah: «Du weisst, dass meine Hilfsbereitschaft dir immer zur Seite ste-
hen wird, wenn du sie brauchst. Mein Herz lechzt danach, dir als rechtgläubigen Menschen meinen 
Esel zu geben. Es erfreut mein Auge, dich mit meinem Esel die Früchte des Feldes heimtragen zu sehen. 
Aber, was soll ich dir sagen, mein inniger Freund, meinen Esel hat zur Zeit ein anderer.» 
Bewegt von der Herzlichkeit des Mullah, dankte der Bauer: «Auch wenn du mir nicht helfen konntest, 
haben doch deine gütigen Reden mir sehr geholfen. Gott sei mit dir, o erhabener, gütiger und weiser 
Mullah.» 
Als der Bauer in seiner tiefen Verneigung verharrte, erscholl aus dem Eselstall ein merkerschütterndes 
I-Ahhh. Der Bauer stutzte, schaute erstaunt auf und fragte schliesslich misstrauisch: «Was muss ich 
hören? Dein Esel ist doch da. Ich hörte seine eselhafte Stimme.» 
Der Mullah lief rot an vor Zorn und schrie: «Du undankbarer Mensch. Ich habe dir gesagt, der Esel 
ist nicht da. Wem glaubst du mehr, 
mir, dem Mullah, oder dem dum-
men Geschrei des noch dümme-
ren Esels?»
Die Metapher versinnbildlicht tref-
fend den aktuellen Zeitgeist:
Man tausche den «Bauer» mit 
«Bürger», den «Mullah» mit «Ex-
perte» und den «Esel» mit «gesun-
dem Menschenverstand»!

Viel Spass mit der neuen Ausgabe!
Ihr Team des Basel-Express' 
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Editorial / Impressum:

en Stoff zu vermitteln, soll das Lernen nach «Lehr-
plan 21» vorwiegend «individualisiert» stattfinden. 
Gelernt wird nicht mehr in Jahrgangsklassen, son-
dern in altersdurchmischten «Zyklen», die drei 
oder gar vier Jahrgänge umfassen.5 Dabei findet 
das Lernen vorzugsweise in «Lernlandschaften» 
statt – auch «Lernumgebungen» oder «Lernate-
liers» genannt –, die den Grossraumbüros globa-
lisierter Konzerne gleichen. Laut «Lehrplan 21» 
sind diese «Lernumge-bungen» so auszurichten, 
dass sie...

« ... individuelle Lern- und Bearbeitungswe-
ge auf unterschiedlichen Leistungsniveaus 
und mit unterschiedlich ausgeprägten Inte-
ressensgraden» fördern.6

Es ist also ausdrücklich gewollt, dass jeder Schüler 
für sich allein und nach seinem eigenen Stoffpro-
gramm lernt.

Irreführender Begriff

Diese Lernform wird als «Individualisieren» be-
zeichnet. Doch der Begriff ist irreführend, denn 
er hat nichts mit individueller Förderung zu tun. 
Tatsächlich werden die Schüler beim «Indivi-du-
alisieren» weitgehend sich selbst und ihrem Tab-
let-Computer überlassen. Der Lehrer ist nur noch 
«Coach» oder «Lernbegleiter» und erteilt seine In-
struktionen zunehmend per Internet. Eine Vor-
reiterschule in diesem Sinne ist die Oberstufen-
schule Pratteln (BL). Dort war die «Neue Zürcher 
Zeitung» im November 2014 vor Ort. Sie schreibt:  

«[Jeder Schüler hat] einen eigenen Arbeits-
platz [...], der vorne, links und rechts [...] mit 
einem Sichtschutz versehen ist [...]. Was [je-
der] sich konkret vornimmt und wie er seine 
Zeit einteilt im ‹Lernatelier›, muss er selber 
entscheiden. Lehrer sind zwar ebenfalls an-
wesend in dem Raum. Doch sie halten sich 
zurück. Anweisungen an alle sind keine zu 
vernehmen […]. Schüler sollen lernen, eigen-
ständig zu handeln […], die Lehrer [fungie-
ren] nurmehr als Coach.»7 

Vereinsamung und Mutlosigkeit 

Als erstes verlieren bei dieser Lernform die schwä-
cheren Schüler den Anschluss. Aber auch leis-
tungsstarke Schüler kommen damit nicht zurecht. 
Viele halten nur Schritt, wenn ihre Eltern täglich 
mit ihnen stundenlang Hausaufgaben machen 
oder ihnen private Nachhilfestunden finanzie-
ren. In der psychologischen Praxis mehren sich 
die Fälle von Kindern, die unter Depressionen, 
Bauchschmerzen, Schlafstörungen oder Schul-
angst leiden, weil sie den Mangel an Beziehung 
und Anleitung durch den Lehrer nicht ertragen.
Immer mehr Kinder sitzen Tag für Tag einsam vor 
ihrem Wochenplan und arbeiten an Lernaufga-
ben, die sie nicht wirklich verstehen. Sie pröbeln 
herum, kommen nicht recht voran und sind nie 
sicher, ob sie es richtig machen. Viele verlieren da-
bei den Mut und die Freude am Lernen. Zuneh-
mend nehmen Eltern, die es sich leisten können, 
ihre Kinder aus der öffentlichen Schule und schi-
cken sie auf Privatschulen.8

Stoffabbau bei den Grundlagen  

Im «Lehrplan 21» gibt es keine Jahres-Stoffziele 
mehr, sondern nur noch schwammige «Kom-
petenzen». Diese sind so umständlich formu-
liert, dass man sie kaum versteht. Hinter diesen 
«Kompetenzen» versteckt sich ein dramatischer 
Stoffabbau. So wird beispielsweise der Zehnerü-
bergang in der ersten Klasse nicht mehr gelernt, 
obwohl er für alles weitere Rechnen grundlegend 
ist. Auch das Einmaleins wird nicht mehr geübt. In-
folgedessen sind auch das schriftliche Malrechen 
und Teilen gestrichen, die ja auf dem Einmaleins 
aufbauen.9 Die Rechtschreibung ist ebenfalls prak-
tisch abgeschafft. Denn die Kinder dürfen vier Jah-
re lang alles nach Gehör schreiben und werden 
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Frühlingsfest 2018 
Eine wunderbare Gelegenheit, die Rudolf Steiner Schule Münchenstein näher kennen zu lernen! 

Es tönen die Lieder, der Frühling kehrt wie-
der…» – und zusammen mit dem Frühling 
kehrt alljährlich das Frühlingsfest der Rudolf 

Steiner Schule Münchenstein wieder! 
Neben vielen Verkaufsständen mit Selbstge-
machtem, Flohmarktartikeln, Kristallen und vie-
lem mehr, wird man auch kulinarisch verwöhnt. 
Leckeres vom Grill, verschiedene Salate, Crêpes 
und zum Dessert ein kleiner Abstecher in die 
Kaffeestube mit köstlichen Torten und Kuchen. 
Frisch gestärkt, lässt sich den verschiedenen 
Kunsthandwerkern prima bei der Arbeit über 
die Schultern schauen. Mit einer Kutschenfahrt 

kann das Quartier rund um die Schule erkundet 
werden, um bei gemütlichem Hufgeklapper den 
Frühling zu bewundern. 
Wie jedes Jahr werden auch die Schüler und 
Schülerinnen mit Aufgaben in das bunte Früh-
lingstreiben eingebunden – Geschirrtransport, 
Festabzeichen verkaufen, Fruchtsäfte herstellen 
–überall sind die fleissigen Schülerhände am un-
terstützend am Werk! An der Matinee am Sonn-
tag zeigt jede Klasse auf der grossen Bühne im 
Saal die jeweils altersentsprechenden Unter-
richtsinhalte. Dadurch entsteht ein bunter Mix 
aus Liedern, Versen und schönen Bildern.

Bereits Tradition hat der Zirkus der 5. Klasse und 
für die Kleinen spielt die Puppenbühne Hans-
ruedi und Claudia Kissling «Die Bienenkönigin».

Wann:  �Samstag, 05. Mai von 14.00 bis 17.00 Uhr.
                Sonntag,  06. Mai von 09.00 bis 17.00 uhr.
Das detaillierte Programm finden sie unter 
www.rssm.ch

Wir zeigen uns
Die RSSM präsentiert sich an zahlreichen öffentlichen 
und internen Anlässen. Sehr beliebt und von regionaler 
Ausstrahlung sind unser Frühlingsfest im Mai und das 
Märchenfest im Oktober. An unseren Tagen der Offenen 
Tür (dreimal pro Jahr) können sich Interessierte an unse-
rer Schule umsehen, einen Unterrichtsmorgen oder ein-
zelne Schulstunden miterleben und sich Fragen in einem 
persönlichen Gespräch beantworten lassen.
Schüleraufführungen (Theater, Eurythmie, Zirkus, Konzerte  
und Musicals) sind öffentlich, wie auch die Quartalsfei-
ern, wo die Schüler und Schülerinnen Gelerntes aus dem 
Unter richt zeigen. Dies sind nicht nur Feste für die ganze 
Schulgemeinschaft. Darüber hinaus vermitteln das Ein-
studieren der Aufführungen, das sich Präsentieren auf der 
Bühne den Schülern und Schülerinnen Sozialkompetenz 
und Selbstvertrauen. 

Engagiert
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nicht korrigiert.10 Jahrelang prägen sie sich falsche 
Wortbilder ein wie Vehrien statt Ferien, fäler statt 
Fehler und so weiter. Dies später wieder zu korri-
gieren ist praktisch unmöglich.

Lernen am Computer verschlechtert 
Schulleistungen

Eine Hauptstossrichtung des «Lehrplan 21» ist die 
flächendeckende Digitalisierung der Schulen. Das 
Fach «Medien und Informatik» ist im «Lehrplan 
21» ab Schulbeginn obligatorisch. Schon die Vier-
jährigen müssen am Computer «digitale Anwen-
derkompetenzen» lernen.11 
Und dies, obwohl unzählige Studien belegen, dass 
das Lernen am Computer den Lernerfolg ver-
schlechtert.12 Kinder und Jugendliche brauchen, 
um sich fundiertes Wissen anzueignen, konkrete 
Erfahrungen in der realen Welt. Führt man sie zu 
früh an Bildschirmmedien heran, fehlen ihnen die-
se Grunderfahrungen, und sie können die Eindrü-
cke am Bildschirm nicht mit eigenen Erlebnissen 
verknüpfen. Darum bleibt alles, was sie am Com-
puter lernen, nur flüchtig haften. Tiefere Verarbei-
tungsschritte fehlen. Das Lernen am Computer 
entspricht nicht der Struktur des menschlichen 
Gehirns.  
Ausserdem sind Kinder soziale Wesen und lernen 
in der Beziehung. Überlässt man sie einer seelen-
losen Maschine, verkümmern sie gefühlsmässig 
und geistig. Die flächendeckende Digitalisierung 
hätte dramatische Folgen für die Psyche unserer 
Kinder. 

Wer profitiert? 

Mit dem «Lehrplan 21» soll die Schule profitori-
entierten Grosskonzernen wie Facebook, Google, 
Apple oder Samsung geöffnet werden. Diese ge-
winnen damit Kontrolle über unsere Kinder und 
die Stoffinhalte. Bereits heute machen internatio-
nale Firmen wie der südkoreanische IT-Konzern 
Samsung in Lehrmitteln Werbung für ihre Com-
puter. Als «Gegenleistung» sponsert Samsung bei-
spielsweise die Online-Lernplattform «Learnify», 
die speziell an den «Lehrplan 21» angepasst wur-
de. 
Diese Entwicklung entspricht weder der direkt-
demokratischen Schweiz noch der realen Berufs-
welt, und vor allem nicht der Natur des Kindes. Sie 

führt zu einer Zweiklassengesellschaft, in der nur 
noch Kinder gutverdienender Eltern überhaupt 
Bildungschancen haben, weil sie Privatschulen 
besuchen oder teuren Nachhilfeunterricht erhal-
ten können. 

Steuer in der Bildungspolitik wenden 

Wir brauchen wieder eine Volksschule, die de-
mokratisch abgestützt ist und allen Kindern gute 
Bildungschancen ermöglicht. Das Steuer in der 
Bildungspolitik muss gewendet werden. In der 
Schweiz kann uns niemand zwingen, den «Lehr-
plan 21» umzusetzen, wenn das Volk ihn nicht will. 
Jede Bürgerin, jeder Bürger hat die Möglichkeiten, 
die Fakten zum «Lehrplan 21» bekannt zu machen 
und sich mit Verwandten, Bekannten, Arbeits-
kollegen und Nachbarn darüber auszutauschen. 
Auch Leserbriefe sind ein wertvolles Mittel, um 
Mitbürger zu informieren. Sie werden von vielen 
gelesen und haben eine grosse Wirkung.
Eltern können sich zu Gruppen zusam-
menschliessen und gemeinsam gegenüber der 
Schule auftreten. Gemeinsam können sie verlan-
gen, dass ihre Kinder in der Primarschule ohne 
Computer unterrichtet werden, dass sie Jahr-

gangsklassen besuchen können, dass sie in der 
Schule Rechtschreibung, das Einmaleins und an-
dere grundlegende Inhalte lernen, dass der Lehrer 
die Hausaufgaben korrigiert und Fehler verbes-
sern lässt, dass er Hausaufgaben erteilt, welche die 
Kinder verstehen und bewältigen können. 

Gespräche von Mensch zu Mensch 

So kann aus vielen Einzelinitiativen etwas Grosses 
werden. Veränderungen beginnen stets mit Ge-
sprächen von Mensch zu Mensch. Das Schweigen 
zu durchbrechen ist der erste Schritt. Eine breite, 
kantonsübergreifende Diskussion über die Aufga-
be unserer Volksschule in der direkten Demokra-
tie steht an. Mit Volksinitiativen haben wir immer 
die Möglichkeit, Einfluss auf die Volksschule zu 
nehmen, wenn Politiker und Behörden versagen. 
Mit der direkten Demokratie ist die Schweiz in der 
Lage, den eingeschlagenen Irrweg zu verlassen 
und unser bislang heraus-ragendes Schulsystem 
konstruktiv weiterzuentwickeln.

Gerne nimmt die Autorin Fragen und Anregungen 
entgegen unter judith.barben@gmx.ch. � n

Das Buch von Judith Barben «Kinder im Netz glo-
baler Konzerne. Der Lehrplan 21 als Manipulati-
onsinstrument» gibt einen tiefen Einblick in den 
heutigen Schulalltag vieler Kinder. Die Autorin 
erweist sich als profunde Kennerin der Schwei-
zer Volksschule. In klaren Worten beschreibt sie 
die alarmierenden Veränderungen der Schule 
der letzten Jahre bis hin zum heutigen Lehrplan 
21. Vieles ist kaum zu glauben, doch sämtliche 
Aussagen werden mit gut recherchierten Quel-
len und überzeugenden Beispielen belegt. Das 
Buch ist so spannend geschrieben, dass man 
es kaum mehr aus der Hand legt.
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